
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang III: Synopse zu kulturellen Eigenarten 

Zur besseren Übersicht und Analyse dient die folgende Poster-Tabelle (Anhang III des 

oben aufgeführten Buches), in der die im Korpus genannten Aussagen zu bestimmten 

Themen aufgelistet sind.  

Auf der linken Seite stehen neben der Zeilennummerierung die thematischen Kategorien. 

In der nächsten Spalte sind die Aussagen aufgelistet, die über Deutsche und die deutsche 

Kultur gemacht wurden (DEUTSCH). Da fast alle Teilnehmer etwas zu Deutschen oder 

Deutschland gesagt haben, ist diese Spalte am umfangreichsten und aussagekräftigsten. 

Horizontal sind im Tabellenkopf alle Länder (Spalten A–S) aufgeführt, die für die Studie 

relevant waren. Wenn mehr als eine Person aus einem Land interviewt wurde, ist in 

Klammern neben dem Land verzeichnet, wie viele es waren. Obwohl ein Este teil-

genommen hat, ist er unter Russland verzeichnet, weil dieser Mann der russischen 

Minderheit angehört und wegen seiner Identifizierung mit Russland keine Aussagen über 

Estland gemacht hat.  

In der Breite sind zwischen zwei verschiedenen Regionen, z.  B. Lateinamerika und 

Afrika, sowie in der Länge zwischen den Hauptkategorien, z.  B. "Unsicherheits-

vermeidung/Zeitverhalten" und "Sachorientierung vs. Zwischenmenschliches", dickere 

Strichstärken angelegt. Zur besseren Orientierung auf dem großen Format sind die Kopf-

zeilen und –spalten jeweils gegenüber (sprich unten und auf der rechten Seite) wieder-

holt. 

Der hellblaue Zellenhintergrund heißt, aus diesem Land hat jemand die Aussage in der 

Spalte DEUTSCH getroffen oder zu seinem eigenen Land ein Gegenkonzept genannt, das 

die Aussage unterstützt, gemäß der These, dass man Kultur immer im Kontrast wahr-

nimmt. Hellgrün bedeutet, der Aussage unter DEUTSCH wird widersprochen, bzw. 

dieses Merkmal wird im eigenen Land genauso stark oder stärker wahrgenommen. Mit 

der Interviewnummer ist der oder die Teilnehmer/in kodiert, der oder die die Aussage 

gemacht hat.  

Der Hintergrund einer Zelle ist grün und blau, wenn zu einem Land der Aussage zu 

DEUTSCH sowohl ent- als auch widersprochen wurde, was nur selten vorkam. Beispielhaft 

dafür ist die Zeile 86 "Fremdenfeindlichkeit/Diskriminierung". So empfinden die Interview-

ten aus Italien und Peru das eigene Land als xenophob, spüren Diskriminierung aber auch in 

Deutschland. Wenn in einer weißen Zelle nichts eingetragen ist, heißt das, dass zu diesem 

Thema nichts gesagt wurde. Eine Eintragung in einer Zelle ohne grüne oder blaue Hinter-

grundfarbe steht für Aussagen, die der Spalte DEUTSCH weder ent- noch widersprechen, 

aber einen thematisch verwandten Sachverhalt behandeln. In Spalte A sind auf diese Weise 

zusätzliche Aussagen Nichtdeutscher über Deutsche erfasst. 

In der Tabelle finden sich einerseits mit der Interviewnummer unter den Ländernamen 

kodiert, wer die Aussage zu DEUTSCH getroffen hat, andererseits auch die Aussagen, 

die zu diesen Ländern gemacht wurden. Diese Informationen sind vertikal den Feldern 

zugeordnet, die thematisch den Aussagen über Deutsche am nächsten kamen, z.  B. 

DEUTSCH: "scheinbare Unbestechlichkeit", und als Gegenkonzept Spalte G (Russland), 

J (Brasilien) und M (Mexiko) "Korruption". Das heißt, dass Teilnehmer aus Russland, 

Brasilien und Mexiko Korruption als Merkmal ihres Herkunftslandes erwähnt haben, 

während von einer Teilnehmerin aus Russland zudem zu Deutschland "scheinbare Un-

bestechlichkeit" genannt wurde. Sowohl die Zelle ist hellblau markiert, aus welchem 

Land ein Teilnehmer "scheinbare Unbestechlichkeit" als Merkmal genannt hat, als auch 

die Zelle desjenigen, der das Gegenkonzept "Korruption" aufführt. Wenn nur das Gegen-

konzept genannt wurde, steht die Interviewnummer in Klammern.  
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Ordnung 01 a
14 b

12 b: Es ist ordentlich, wie eine 
Postkarte.

10 (02 a): Partnerin ist chaotisch.
(04): Chaos

08 a: keine Ordnung 07 06: geordnetes Chaos Ordnung
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1

2 Struktur 01 a 10 01 b (11 b): nicht sehr strukturiert Struktur 2

3 Methodik 04 Methodik 3

4 Organisation 01 a
17 a

12 b: organisiert 01 b (02 a): Partnerin ist weniger ordentlich .
02 b, 03, 04

06 15 a Organisation 4

5 Planung, auch privat 17 a 01 a, b: soziale Bindungen gehen über 
Pläne, Improvisation

17 b: Spontaneität 11 b 15 b: Spontaneität, Pläne werden 
geändert

Planung, auch privat 5

6 Vorausplanen, an die Folgen zu denken 13 a 12 a: vorausschauend, 
z.B. beim Einkauf

06 Vorausplanen, an die Folgen zu denken 6

7 Planung Tagesablauf 17 a (01 a)
01 b: Zeiträume ohne große Planung

(17 a, b): Pläne werden häufi g verworfen, anderer 
Tagesablauf,

(15 b): Pläne werden geändert. Planung Tagesablauf 7

8 Langfristige Lebensplanung 03: kurzfristige Planung. Man hat nicht so viel 
Angst vor der Zukunft.

(12 a): der Gegenwart sehr verbunden, 
man denkt nicht viel an die Zukunft

Langfristige Lebensplanung 8

9 Termine, auch privat 18 a 02 b 15 a Termine, auch privat 9

10
Pünktlichkeit, strenger Umgang mit Zeit 01 a, 02 a, 09, 14 b, 17 a,

06: Man kann nicht zu spät kommen, 
festgelegte Zeiten.

12 b

12 b: Man hat keine Zeit.

(01 b): fl exibles Zeitverhalten (17 a): versinken in Zeitlöchern 02 a: Zeiten werden nicht so exakt eingehalten.
02 b, 03

(12a): sehr spezielle Sicht auf die Zeit 11 b (13 a): versinken in Zeitlöchern (06): Es gibt viele nachvollziehbare 
Erklärungen für‘s ZuspätKommen.

(15 a): anderer Umgang mit Zeit
(15 b): versinken in Zeitlöchern

Pünktlichkeit, strenger Umgang mit Zeit
10

11 Abends u. am Wochenende sollte man nicht arbeiten – Freizeit. 17 b Abends u. am Wochenende sollte man nicht arbeiten – Freizeit. 11

12 Ungeduld, Rastlosigkeit 01 b Ungeduld, Rastlosigkeit 12

13
Regeln, Gesetze, 
denen man sich unterordnet

02 a, 14 b,  15 b 01 b: Spontaneität 14 a 17 b:  Ich lebe lieber nach dt. Regeln. 03 08 a 15 a: Es gibt keine Regeln. 20 Regeln, Gesetze, 

denen man sich unterordnet
13

14
Man lebt nach einem Schema, 
wie man leben muss.

06: Man lebt nachdem, was das Leben 
gibt.

19: In J. hat man den Eindruck, 
dass das Leben eine Bahn hat.

Man lebt nach einem Schema, 

wie man leben muss.
14

15
Alles läuft präzise, funktioniert, wie es soll. 
Wenn nicht, ist es ein Problem.

14 b 12 a
12 b: Alles muss perfekt sein.

(01 b): Multitasking, irgendwie wird 
es sich schon lösen lassen - wenn nicht 
heute, dann morgen...

17 b 03: Viele Dinge funktionieren nicht so gut.  Wenn 
es jetzt nicht klappt, dann irgendwann auf eine 
andere Art.

(12 a): Wir verbringen unser Leben 
damit, zu planen, leiten aber nicht die 
Schritte ein, Pläne umzusetzen.

06 Alles läuft präzise, funktioniert, wie es soll. 

Wenn nicht, ist es ein Problem. 15

16
Es gibt keinen Spielraum zwischen ja und nein.
eher starr, verkrampft

14 b
15 b

(01 a): Lockerheit (14 b): fl exibler (17 a):  lockerer (02 a): lockerer
04

 09: Dynamik (11 a): Lockerheit
(11 b): Lockerheit

06: Es war richtig schwer für jemanden 
der aus meinem Land kommt und man 
musste sich einmal richtig umdrehen.

(15 b): Unverkrampftheit Es gibt keinen Spielraum zwischen ja und nein; 

eher starr, verkrampft 16

17 Geradlinigkeit, Linearität 01 a 01 b 11 a Geradlinigkeit, Linearität 17

18 Disziplin, Verlässlichkeit, Zuverlässigkeit 11 a 05 07 06: viel Disziplin gelernt Disziplin, Verlässlichkeit, Zuverlässigkeit 18

19 hohes Sicherheitsbedürfnis 01 a hohes Sicherheitsbedürfnis 19

20 kalkuliertes Risiko (Vermeidung) 12 b: Risikovermeidung 06 kalkuliertes Risiko (Vermeidung) 20

21 Man spricht, wenn man sich sicher ist. 02 b: Man redet erst und denkt dann. 20: erst zuhören, dann sprechen Man spricht, wenn man sich sicher ist. 21

22 Ernsthaftigkeit 18 a (03): weniger ernsthaft
05

08 a 12 a Ernsthaftigkeit 22

23
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Rationalität (vs. Emotio) 09 07 (12 a): Ich bin sehr rational. 19: Jegliche emotoionale 
Ausbrüche – pos. oder neg. – 
sind ein Stolperstein.

Rationalität (vs. Emotio)
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24
Förmlichkeit 13 b: Für mich ist das total unwichtig.

(08 b): Jemandes Eltern kennenlernen 
hat repräsentativen Charakter.

16 b (1b): informell 02 b (12 a): Mangel an Förmlichkeit 20 Förmlichkeit
24

25
Distanziertheit, Selbstschutz, Kälte (14 b): größere Grundfreundlichkeit

(14 a): in Süditalien freundlicher
(11 b): Freundlichkeit, warmherzig (02 a): menschenfreundlicher, stellen keine 

Barriere auf 
02 b: mehr Menschlichkeit
03: Zwischenmenschliches

08 a: Umgang wärmer, menschlicher (12 a): nicht kalt und verschlossen, wie 
ich manchmal

(11b): nette Menschen 06 Distanziertheit, Selbstschutz, Kälte

25

26 Im Winter sind die Leute verbitterter. 02 b Im Winter sind die Leute verbitterter. 26

27 Klima und Leute sind kälter. 03 Klima und Leute sind kälter. 27

28
(misstrauisch), ruhig, zurückhaltend, vorsichtig, verschlossener 08 b (14 a): Süditalien: Leute off ener, 

vertrauensvoller
(02 a): off ener
02 b
05

(08 b): Off enheit (12 a): In Yucatan ist man sehr 
verschlossen. Alles draußen ist 
geheimnisvoll u. gefährlich.

(misstrauisch), ruhig, zurückhaltend, vorsichtig verschlossener,
28

29 Tiefgründigkeit (04): Oberfl ächlichkeit
05:  Oberfl ächlichkeit

Tiefgründigkeit 29

30
Korrektheit, Ehrlichkeit, Off enheit 12 b:  Lügen ist schlecht. (11 a, b): Ehrlichkeit, Korrektheit, 

hält Wort
02 b, 04
(03): Unsicherheit in der Beziehung, Betrügen, 
Lügen, um den anderen nicht zu verletzen, 
Konfl ikte zu vermeiden.

(12 a): Wir  Lat.Am lügen viel, sind 
nicht direkt und ehrlich, weil wir 
denken, das ist unhöfl ich.

12 b

Korrektheit, Ehrlichkeit, Off enheit

30

31 Zielstrebigkeit, Ehrgeiz, Erfolgsorientierung 14 b 12 b 01 b 11 a 03 11 b 06 20:  mehr Wettbewerb Zielstrebigkeit, Ehrgeiz, Erfolgsorientierung 31

32 Prioritäten werden durchgesetzt. 01 b 08 a Prioritäten werden durchgesetzt. 32

33 Aufgabenerfüllung, Leistung, Norm 09, 13 a, 14 b 05 Aufgabenerfüllung, Leistung, Norm 33

34 (Allgemein-)Bildung, Wissen, Lernen 09, 13 a 02 b: Analphabetismus
03

06 (Allgemein-)Bildung, Wissen, Lernen 34
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Direktheit der Kommunikation 01 a
15 b

16a: auf En zurückhaltender

16 b                           

(01 a): Schnörkel, Höfl ichkeit
01 b: Umwege

16 b 03
04

07 (15 b): Amharisch formelhaft (20): mit Freunden direkt, mit nicht 
Vertrauten, z.B. Chef, weniger 
(Redekunst beachten)

Direktheit der Kommunikation
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36 andere Art des Sprechens/Erzählens 01 a, 13 a, 15 b 01 a
01 b: formelhafte Sprache

13 a: Umständliche Erzählweise, viel 
Vorgeschichte

15 b: Umständliche Erzählweise, 
viel Vorgeschichte

andere Art des Sprechens /Erzählens 36

37
Die Menschen kommunizieren hier viel weniger und wenn 
nicht ohne Grund. Man braucht gute Gründe, um jemanden 
anzusprechen und Zeit, um mit jemandem warm zu werden.

02 a: Man spricht nicht mit jedem. 16 a: andere 
Kommunikationsstrategien, 
wenn ich Deutsch rede, En 
Smalltalk

(14 b): Einander-zugewandt-Sein;
In romanischen Ländern ist es 
einfacher, Leute kennenzulernen.

16 a: andere Kommunikation (02 a): sehr kommunikativ (08 a): einfachere Kommunikation
(08 b): Es ist natürlicher, entspannter, 
jemandes Eltern kennen zu lernen.

(12 b): LatAm sehr freundliche Leute, 
die viel miteinander sprechen.

13 b: Man kann gemütlich mit anderen 
kommunizieren.
Es ist einfach, mit jemandem in 
Kontakt zu kommen.

06: immer kommunikativ 15 a: Es ist einfach, in Afrika jemanden 
kennenzulernen.
(15 b): Off enheit, mit der die Leute 
aufeinander zugehen

19: Japaner sind relativ scheu.
Man muss auf eine gute 
Gelegenheit warten, es sei denn, 
man sieht gut aus.

Die Menschen kommunizieren hier viel weniger und wenn 

nicht ohne Grund. Man braucht gute Gründe, um jemanden 

anzusprechen und Zeit, um mit jemandem warm zu werden.
37

38 Man grüßt keine Fremden. 13 b 13 a, b: Man grüßt sich, auch wenn 
man sich nicht kennt.

15 a: Man grüßt sich, auch wenn man 
sich nicht kennt.

Man grüßt keine Fremden. 38

39
Hier ist es schwieriger einen Partner zu fi nden, 
Freundschaften/ Beziehungen zu fi nden; Barrieren

02 a 05
02 b
(02 a): Umgang lockerer

07: Es ist leichter, Freunde zu fi nden 
und zu haben, man lernt überall Leute 
kennen.

12 a: soz. Netzwerk sehr wichtig,
steht über berufl . u. wirtsch. Erfolg

15 a Hier ist es schwieriger einen Partner zu fi nden, 

Freundschaften/ Beziehungen zu fi nden; Barrieren. 39

40 wenig Gastfreundschaft/Hilfsbereitschaft (01 b):  Gastfreundschaft (14 a): Gastfreundschaft (18 a): Gastfreundschaft (02 a, b): sehr hilfsbereit (12 b): sehr solidarisch 13 b: Gastfreundschaft (20): gastfreundlich wenig Gastfreundschaft / Hilfsbereitschaft 40

41
mehr Bekannte als Freunde, 
Freundschaften tiefgründiger

(14 a): Man will viele Leute kennen, 
später selezzione.

05 07: Jeder, den du kennst, ist ein 
Freund.

(12 b): Jeder, den du kennst, ist ein 
Freund.

15 b: anderes Konzept von 
Freundschaft

mehr Bekannte als Freunde, 

Freundschaften tiefgründiger
41

42
Im Berufsumfeld kennen sich Leute kaum, wissen nichts 
übereinander. Siezen im Berufsumfeld

02 a (17 a): Man triff t sich nachts mit 
Geschäftspartnern, z.B.  zum Billard spielen.

02 a: Man unterhält sich mehr über Privates.
02 b

Im Berufsumfeld kennen sich Leute kaum, wissen nichts 

übereinander, Siezen im Berufsumfeld.
42

43
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Familie wird als Pfl icht angesehen. 06 Familie wird als Pfl icht angesehen.
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44

Man ist unabhängiger von der Familie, einsamer.
weniger starke Familienbindung, Familien trennen sich, 
Leute können ohne Familie leben.

(08 b): unterschiedlicher Umgang. Bruder 
hat im Ausland den Wert der Familie 
wieder entdeckt.
(09): Ich habe oft das Gefühl, dass meine 
engen Familienbeziehungen – auch 
zu entfernteren Verwandten – hier als 
ungewöhnlich empfunden werden.

10: stärkere Familienbindung (01 a): Familienbindung (14 a): starke Familienbindung, 
heute weniger wichtig als früher
(14 b): Kontakt zur Familie

18 a
18 b

(11 a): starke Familienbindung (02 b): starke Familienbindung 
(03): bis zur Heirat große Abhängigkeit von der 
Familie
(05): Familienbindung  spontaner, fl ießender

08 a: Familie hat einen anderen Wert. (07): Familie steht im Mittelpunkt. 
große soziale und fi nanzielle 
Abhängigkeit von der Familie

(12 a): enge Familienbande; Familie ist 
ein zentraler Punkt.

(11 a): Familiensinn 13 b: Familie ist wichtig.
(13 a, b): Als Sympathiebezeugung 
nennt man Leute Mama, Oma oder 
Papa, auch wenn sie es nicht sind.

(06): Man hält zusammen, Familie sind 
auch Freunde.

20: Man denkt nicht nur an sich, 
sondern auch an die Familie.

Man ist unabhängiger von der Familie, einsamer. 

weniger starke Familienbindung, Familien trennen sich, 

Leute können ohne Familie leben. 44

45
Alte Leute leben einsam, ohne Familie. 12 b: alte Menschen werden ins 

Altersheim geschickt,  wer nicht 
produziert, ist f. Gesellschaft nichts wert

18 a (13 b): Respekt gegenüber Älteren (20): Eltern nicht widersprechen Alte Leute leben einsam, ohne Familie.
45

46
Hier wohnen die erwachsenen Kinder nicht mit den Eltern 
zusammen.

12 b: Kinder haben keine Zeit, sich zu 
kümmern

(06): Üblicherweise  wohnen alle 
zusammen. Man zieht nur aus, wenn 
es zu viele sind.

20: viele Einzelkinder, die sich 
im Alter um beide Elternteile 
kümmern müssen

Hier wohnen die erwachsenen Kinder nicht mit den Eltern 

zusammen. 46

47 Kernfamilie (09): hier ist es seltsam, dass ich meine 
Großcousins etc. kenne...

14 a: Familie geht über Kernfamilie 
hinaus: Tanten, Großcousins…

(07): Familie geht über Kernfamilie 
hinaus: Tanten, Großcousins…

(12 a): Familie geht über Kernfamilie 
hinaus: Tanten, Großcousins…

Kernfamilie 47

48 Karriere ist wichtiger, Familie an zweiter Stelle. 11 b Karriere ist wichtiger, Familie an zweiter Stelle 48

49 Es könnte Leute stören, wenn Kinder spielen. 15 a: Die Leuten knuddeln Kinder und 
lachen mit.

Es könnte Leute stören, wenn Kinder spielen 49

50 Man kann mit Kindern über alles reden. 13 b Man kann mit Kindern über alles reden. 50

51
andere (anti-autoritäre) Erziehung, 
Kinder werden sehr unterstützt.

10: andere Vorstellungen von 
Kindererziehung, z.B. Wasser 
vs. Saft

01 b: verspielter Umgang mit Kindern 03 12 b: Cola, Fernsehen für Kinder 13 a, b: Schlagen als 
Erziehungsmethode üblich

20: Schlagen als Erziehungs-
methode üblich. Ohne Schlagen 
werden Kinder nicht erwachsen.

(19): In der Schule lernt man, 
wenn man auff ällt, wird man 
geschlagen.

andere (anti-autoritäre) Erziehung, Kinder werden sehr 

unterstützt 51

52
Kinder sind keine Selbstverständlichkeit. 
Die Leute haben Angst, Kinder zu bekommen. 
wollen nicht teilen/ verzichten müssen

18 b 08 a (13 b): Kinder sind oft so alt wie 
Beziehung.

Kinder sind keine Selbstverständlichkeit. Die Leute haben 

Angst, Kinder zu bekommen; wollen nicht teilen/ verzichten 

müssen
52

53
Viele Dt. denken, sie müssen mit Kinderkriegen warten bis 
Studium fertig.

(13 b): Kinder werden schnell gezeugt. Viele Dt. denken, sie müssen mit Kinderkriegen warten bis 

Studium fertig
53

54
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Eigentum ist wichtig, Gütertrennung, Materialismus (09), (08 a): Geld, Auto und 
Häuser sind wichtig. (URU, D)

02 b
04

07 (12 a): Streben nach viel Geld Eigentum ist wichtig, Gütertrennung, Materialismus
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54

55 Geiz 14 a: Ostdt. großzügiger?
Leute aus Genua sind geizig

(18 a): Großzügigkeit 11 a: Großzügigkeit (11 a): Großzügigkeit Geiz 55

56 getrennte Rechnung (12 b): Man streitet sich, wer die 
Rechnung bezahlen darf.

(14 a): Mann zahlt für Frau, Männer 
streiten sich um Rechnung.

(18 a): Man übernimmt Rechnungen gern. (19): Mann zahlt für Frau getrennte Rechnung 56

57 Geld bedeutet Sicherheit 05 Geld bedeutet Sicherheit. 57

58 Liebe ist wichtiger als Materielles 06 15 a Liebe ist wichtiger als Materielles. 58

59
Partnerwahl nach materiellen/soz. Gesichtspunkten 02 a (17 b): Frauen schauen, wieviel Geld der Mann in 

der Tasche hat.
(07): Der Partner muss Sicherheit bieten; 
sollte gesellschaftlich und berufl . nicht 
unter einem stehen (selbe Klasse).

06 (15 a): Frauen suchen Partner mit Geld, 
fi nanzielle Sicherheit

Partnerwahl nach materiellen/soz. Gesichtspunkten
59

60
Starke Wertung der Personen über Aussehen, 
Schicht und Verdienst

02 a 12 b 02b
03

07 (12 a): Der Chef ist wie ein Gott. Leute 
denken, viel Geld zu haben ist das 
Beste, was passieren kann.

Starke Wertung der Personen über Aussehen, Schicht und 

Verdienst 60

61
Aussehen ist weniger wichtig. (02 a): körperbewusst, auch OP

(02 b): Man muss hübsch sein, in Form.
(03): Alles muss perfekt sein.
(04): Äußerlichkeiten

07 Aussehen ist weniger wichtig.

61

62
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Individualismus, das Ich steht vor dem Wir. 08 b: Beziehung als WIR oder zwei 
Individuen

11 a 08 a 07 20: Chin. denken nicht nur an sich, 
auch an die Familie.

Individualismus; das Ich steht vor dem Wir.
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63 Egoismus (14 a): sind egoistischer, denken  an 
Familie (nicht an Gesellschaft)

11 a 08 a 07 20 Egoismus 63

64 Unabhängigkeit / Selbstständigkeit 02 b 20 Unabhängigkeit/Selbstständigkeit 64

65

D
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starke Demokratie (17 b): starke Hierarchie, starker persönlicher 
Faktor in der Bürokratie

02 b: Wahlpfl icht, Stimmenkauf (20): Diktatur (aber Familie und 
Freunde leben gut)

starke Demokratie

D
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65

66 mehr Meinungsunterschiede, -austausch, Streik 02 b: Heuchelei, Verstecken, Mythen 20 19: Man denkt nicht viel. 
unauff ällig sein

mehr Meinungsunterschiede, -austausch, Streik 66

67 Kritik 20: sehr feindliche, unfaire Presse 
während olympischer Spiele in China

03: Man redet nicht, bricht miteinander. (09) (12 a): Man zweifelt 
Gesellschaftsordnung nicht an.

20 Kritik 67

68
Interesse an Politik, man wählt freiwillig (14 a): desinteressiert (an eigener 

Geschichte, Kultur, Politik)
02 b
03

07 Interesse an Politik, man wählt freiwillig
68

69
geübter Umgang mit Bürokratie. 
Wenn man alles hat, funktioniert es.

17 b: starker menschlicher Faktor in der Bürokratie 04 06 geübter Umgang mit Bürokratie. 

Wenn man alles hat, funktioniert es.
69

70 Man hat mehr Einfl uss auf sein Leben. 19: Man muss nicht viel denken. Man hat mehr Einfl uss auf sein Leben. 70

71 Man muss selbst seinen Weg fi nden. 19: Alles läuft automatisch, wenn 
man sich normal verhält.

Man muss selbst seinen Weg fi nden. 71

72 Leben realer, weniger Phantasie 15 a: viel Hoff nung, irgendwann den 
Jackpot zu knacken

Leben realer, weniger Phantasie 72

73
Das Land ist sicher.
Sicherheit, Stabilität

02 b: Gewalt, viel Raub und Mord (São Paulo) aus 
Verzweifl ung (Armut)
04

08 a: keine Sicherheit, Stress, immer 
Sorgen

07: keine Sicherheit (11 b): Kriminalität 06 Das Land ist sicher.

Sicherheit, Stabilität 73

74 Vor der Polizei muss man keine Angst haben. (04): Respekt vor Autorität (Prägung durch 
Militärdiktatur)

15 a: Vor der afrikanischen Polizei habe 
ich Angst.

Vor der Polizei muss man keine Angst haben. 74

75 scheinbare Unbestechlichkeit 18 a: Korruption, Geschenke sind üblich
(18 b): Korruption

(02 b): Korruption (12 a): Korruption scheinbare Unbestechlichkeit 75

76 gute Arbeitsmöglichkeiten 08 a: keine Arbeit gute Arbeitsmöglichkeiten 76

77
Man muss viel arbeiten, um Geld zu verdienen, kann sich aber 
auch mehr leisten als anderswo.

18 b 15 a: man muss sehr viel arbeiten, um 
essen zu können

Man muss viel arbeiten, um Geld zu verdienen, kann sich aber 

auch mehr leisten als anderswo
77

78
Mit normaler Arbeit sind Reisen ins Ausland möglich. 07: Man muss viel härter arbeiten, 

um einen gewissen Lebensstandard 
zu haben.

Mit normaler Arbeit, Reisen ins Ausland möglich
78

79 In Europa ist es einfacher, zu reisen, andere Länder zu sehen. 15 a In Europa ist es einfacher zu reisen, andere Länder zu sehen 79

80 Sorge um die Gesellschaft/ soziales System/ keine Armut 12 a: Es gibt keine Armut. 14 a (02 b): Armut
(03): Armut, großer Unterschied zw. Klassen

(08 a): Armut 07 (12 a): klassistische Gesellschaft, große 
sozioökonomische Unterschiede

15 a:  man muss viel kämpfen, viel 
arbeiten, um zu essen

Sorge um die Gesellschaft/ soziales System/ keine Armut 80

81 Das Leben des Menschen ist sehr wertvoll. (02 b): große Verzweifl ung, sie töten für jede 
Kleinigkeit

06 Das Leben des Menschen ist sehr wertvoll 81

82 technischer u. fi nanzieller Fort schritt 08 a 11 b technischer/ fi nanzieller Fort schritt 82

83

U
m

w
el

t

umweltbewusst
Energie, Ressourcen

02 b
04
05

12 a: Wenn man sich einen neuen 
Fernseher kauft, wirft man den alten 
weg, auch wenn er noch funktioniert.

(20): heutzutage ist man in China 
umweltbewusster als früher

umweltbewusst

Energie, Ressourcen

U
m
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t

83

84
Sauberkeit, Müll schmeißt man in den Mülleimer, 
Mülltrennung

17 b: es gibt kein Recycling, Müll wird 
kilometerweit in die Steppen geworfen

03: Leute werfen Müll aus dem Autofenster 15 a: es gibt überall viel Müll, man 
schmeißt Verpackung auf die Straße

Sauberkeit, Müll schmeißt man in den Mülleimer. 

Mülltrennung
84

85 engere Beziehung zur Natur, Leben naturnäher 12 a 20 engere Beziehung zur Natur, Leben naturnäher 85

86
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Fremdenfeindlichkeit, Diskriminierung 14 a, 19: in Ausländerbehörde bekommt 
man vermittelt, man sei ein Fremdkörper; 
Beamte sind unfreundlich.
01 b: als Ausländer schwieriger, 
gute Arbeit zu fi nden; Zugang zu 
Führungsstellen, Politik
07: Rassismus wird relativiert: "Ich 
meine doch nicht dich, sondern die 
anderen." Viele Deutsche versuchen, ihre 
Probleme den Ausländern in die Schuhe 
zu schieben.
17 a: Leute aus der ehem. DDR haben 
ähnlichen Hintergrund wie Russen.
18 b: Leute aus der ehem. DDR mögen 
Russen. In dem Fechtverein in Mannheim 
sahen mich die Leute an wie ein kleines 
Tier, weil ich Ausländer war.
20: Wenn man in der Tram zu laut 
(Chinesisch) spricht, wird man böse 
angeschaut.
13 a: Vorbehalte seitens der Mutter und 
Freunde gegen Beziehung mit dunkelh. 
Afrikaner mit geringerer Bildung

12 b: Xenophobie 14 a: Rassismus; 
Ausländer wie Deutsche will man 
kennen, keine armen, die Hilfe 
brauchen

(rassistische Äußerungen von einem Probanden) 07: Rassismus gegen Dunkelhäutige 
(afro/indigen), auch gegen 
dunkelhäutige Peruaner

(12 a): Rassismus gegen Dunkelhäutige 
(afro/indigen), auch gegen 
dunkelhäutige Mexikaner
12 b: Wenn du weiß bist, bist du besser.

19: Nicht-Asiaten werden 
bestaunt 
(in kleineren Städten)

Fremdenfeindlichkeit, Diskriminierung
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87 ausländerfreundlich 19: freieres Leben als Ausländer 20: China ausländerfreundlich ausländerfreundlich 87

88
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Dt. Frauen sind keine Frauen. 18 b: Russische Frauen sind echte Frauen. dt. Frauen sind keine Frauen
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89
Frauen sehr emanzipiert, unabhängig und stark 15 b 01 b: Männer können machen, was 

sie wollen.
08 a: sehr mütterlich (07): gesellsch. u. familiärer Druck auf 

Frau sehr groß; unabhängige Frauen 
haben Probleme einen Partner zu 
fi nden.

11 b (15 b): Frauen sind lieb  und brav. Frauen sehr emanzipiert, unabhängig und stark

89

90

Frauenrolle ist stärker mit der Männerrolle vergleichbar. 
Geschlechterrollen weniger festgelegt, kein starkes 
Männerbild.

12 b: traditionellere Frauenrolle in der 
Kleinstadt, Es gibt Mutterzeit, keine 
Elternzeit

(10): stärkere Rollenschemata, 
Machismo

(14 a): Machismo (heute subtiler); 
Mädchen bekommen nach Geburt 
Ohrlöcher

(17 a): Frau kümmert sich um Kinder
(17 b): Mann sollte handwerken können.
18 a: traditionelles Rollenschema, Machismo
(18 b): Frau – innen, Mann  –  außen

11 b: traditionelleres Rollenschema (02 b): Männer oft Machos, trad. Rollenschema, 
Frau soll wenig,  Mann viel sex. Erfahrung haben
(03): Machismo
(04): anderes Rollenschema

08 a: trad. Rollenschema, 
(09): starkes Männerbild

(07): traditionelleres Rollenschema, 
Machismo bei Mann und Frau tief 
verwurzelt, aber heute schon weniger.
Die Jungs sollen sich um die Mädchen 
kümmern.

(12 a): trad. Rollenschema, bestimmte 
Erwartungen an Mann und Frau
(12 b): Machismo, Frauenrolle

(11 b): trad. Rollenschema (13 a): trad. Rollenschema,  andere 
Vorstellung von Aufteilung in 
Partnerschaft, Kindererziehung

(06): In vielen Fällen habe ich zu Hause 
beobachtet [...], dass die Frau das und 
der Mann das macht, aber ich glaube, 
das hat nie eine Rolle gespielt.

(15 a, b): Trad. Rollenschema: 
Frau kocht und kümmert sich um die 
Kinder.

(19): stärkere Vater- u. 
Mutterrolle

Frauenrolle ist stärker mit der Männerrolle vergleichbar, 

Geschlechterrollen weniger festgelegt, kein starkes 

Männerbild.
90

91
Freiheit der Frau in der Gesellschaft 01 b: Männer haben mehr Freiheiten. 04: Frauen sollten bestimmte Lokale nicht 

betreten.
(12 b): Frau hat nicht die Freiheit, 
überall hinzugehen, z.B. Fahrradfahren 
mit Rock.

Freiheit der Frau in der Gesellschaft
91

92

Frauen legen weniger Wert auf das Äußerliche 
(besonders in B.).

(10): Frauen achten mehr auf 
das Äußere (Kleidung, Frisur).

(18 a): Frauen schminken sich vielleicht mehr.
(18 a): Das Aussehen ist wichtig.

(02 b), (03), 04, 05: Frauen legen mehr Wert 
auf das Äußerliche, starker Körperkult. Wenn sie 
perfekt ist, kann sie weit kommen, aber auch für 
inkompetent gehalten werden. 

(09): Frauen legen mehr Wert auf das 
Äußerliche.

07: Frauen sollen immer hübsch sein, 
einen schönen Körper haben.

Frauen legen weniger Wert auf das Äußerliche 

(besonders in B.).
92

93

Unabhängigkeit vom Mann ist in der Beziehung wichtiger. (14 a): Wenn Männer mehr Geld 
haben, können sie in der Beziehung 
mehr entscheiden. Italienische Frauen 
arbeiten im europäischen Durchschnitt 
am wenigsten.

(17 b): Frauen schauen mehr darauf, ob der Mann 
Geld hat. 
(18 a,b): Männer sollten mehr verdienen.

05: Für eine Frau ist es gut, wenn der Mann 
Macht hat.
Frauen sind eifersüchtiger.

(08 a): Frau muss nicht mehr 
unbedingt arbeiten. Wenn sie Kinder 
hat, sorgt der Mann fi nanziell für die 
Familie.

(07): Der Mann sollte in der 
Beziehung mehr verdienen. Heute 
arbeiten Frauen mehr, sind fi nanziell 
unabhängiger als früher.

(12 a): eifersüchtiger, 
besitzergreifender

(15 a): Frauen suchen Sicherheit, 
indem sie Männer mit Geld nehmen.
("Frauen sind wie Telefonzellen...")

Unabhängigkeit vom Mann ist in der Beziehung wichtiger.

93

94
Männer pfeifen Frauen nicht hinterher, machen keine 
Komplimente – Gleichgültigkeit der Codes.

01 b: Latinas wundern sich, 
dass Männer in B. ihnen nicht 
hinterherpfeifen/keine Komplimente 
machen.

(02 b), (03): Männer werben aggressiver. Männer pfeifen Frauen nicht hinterher, machen keine 

Komplimente – Gleichgültigkeit der Codes. 94

95
Männer sind in der Beziehung ehrlicher. 02 b: Mann gibt nicht viel Sicherheit.

(03): Die Bras. betrügen einen.
04

(07): Bei Latinos habe ich immer das 
Gefühl, dass sie dich mit einer anderen 
betrügen könnten.

(12 a): Wir vertrauen einander nicht, 
wegen Lügen.

Männer sind in der Beziehung ehrlicher.
95

96 Männer urinieren auch im Sitzen. 09 03: abweichendes Verhalten: schwul? Männer urinieren auch im Sitzen. 96

97
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Distanzierung von/ Kritik an eigener Kultur
Manche Deutsche mögen die eigene Kultur gar nicht.

02 a
08 b

(02 a): sehen eigene Kultur viel positiver, 
nationalistischer

Distanzierung von/ Kritik an eigener Kultur

Manche Deutsche mögen die eigene Kultur gar nicht

A
llg

em
ei

ne
s

V
e

rh
a

lt
e

n
sr

e
g

e
ln

 /
 T

a
b

u
s

97

98 anderer Humor, Humorlosigkeit/wenig Humor 16 a: britischer Humor 10 18 a 16 b 11 a (11 a): Humor 20 anderer Humor, Humorlosigkeit/wenig Humor 98

99 andere Werte 16 a 01 b 18 a 08 a andere Werte 99

100
andere Höfl ichkeit 12 b: man darf nicht zu höfl ich sein oder 

sich viel entschuldigen (Schwäche)
16 a: Umgang, Verhalten
16 b: bitte, danke

12 b 17 a: andere Umgangsformen
17 b
18 b

16 b
16 a           

16 b: Satzmelodie, Grammatik... 

(02 a): viele Schimpfwörter
02b

13 b: Respekt vor Eltern, nicht 
widersprechen

andere Höfl ichkeit
100

101
Bedeutung der Geschichte
(Scham)

02 b
03
04

Bedeutung der Geschichte

(Scham) 101

102 Traditionen, Feste, Bräuche 02 a 17 b
18 a

Traditionen, Feste, Bräuche 102

103
nicht vorstellbar, dass alle Dt. ein Volkslied aus den 50er 
Jahren zusammen singen

02 a (02 a): Alle stimmen in das Lied ein. nicht vorstellbar, dass alle Dt. ein Volkslied aus den 50er Jahren 

zusammen singen
103

104 Wandern, Freiluftkultur 01 a, 12 a: Leute gehen Spazieren, in den 
Park, Gassi...

12 b: bei uns gibt es das auch, 
sonntags mit der Familie wandern

17 b
18 a

16 b 03 Wandern , Freiluftkultur 104

105 Häuslebauen 10 Häuslebauen 105

106 andere Grüßrituale 02 b, 03: Umarmungen und Küsschen 15 b:  Tochter grüßt Schwarze. andere Grüßrituale 106

107
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Duzen kann situationsabhängig unhöfl ich sein. 02 a 16 a: sich selbst loben 02 b 12 a: schlimmste Beschimpfung: 
"hijo/a de la chingada"

Duzen kann situationsabhängig unhöfl ich sein.
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107

108 Man duzt mehr. 18 b 16 b (02 a):  Man duzt sich normalerweise sofort. Man duzt mehr. 108

109
Fremde beschenken kann unpassend sein. 16 a: zu beharrlich, arrogant, 

besserwisserisch sein
(01 b): persönliche Probleme in die 
Öff entlichkeit tragen (schmutzige 
Wäsche)

18 a: ist sogar ein Muss 03: vorehelicher Sex unter dem Dach der Familie 
(Dafür gibt es Motels.)

12 a: über Sex u. Expartner reden,  
sagen, dass einem jemand anderes 
gefällt

15 b: Streit vor Anderen Fremde beschenken kann unpassend sein.
109

110
Zu viele intime Fragen stellen, stark gestikulieren, 
Berührung im Gespräch, über Privatleben reden sind tabu.

02 a 16 a: Fremden zu persönliche 
Dinge erzählen

(01 a): Kritik an der Familie Kritik an der Familie 18 a: vor anderen das Gesicht verlieren 11 a: Streit öff entlich austragen (02 a): mit Händen und Füßen reden, das 
Gegenüber im Gespräch berühren

07: Kritik an der Familie 12 a: Kritik an der Familie 13 a: Bestimmtes Verhalten in der 
Öff entlichkeit (Gesicht wahren)
13 b: Respektlosigkeit vor Älteren, 
Eltern

15 a: auf der Straße rauchen oder essen 
im Laufen

Zu viele intime Fragen stellen, stark gestikulieren, 

Berührung im Gespräch, über Privatleben reden sind tabu. 110

111
Nähe und Blicke zu Fremden können tabu sein. 16 a: Streit öff entlich austragen 

(schmutzige Wäsche)
01 b mit anderen über die Beziehung sprechen 02 b: Naseschnauben in der Öff entlichkeit 15 b: mit anderen über 

Beziehungsprobleme sprechen
20: Naseschnauben in der 
Öff entlichkeit, besonders beim 
Essen

Nähe und Blicke zu Fremden können tabu sein.
111

112
Nacktheit ist natürlich (Sauna), gesunde Einstellung zum 
weibl. Körper: nicht unbedingt sexuell assoziiert, z.B. Sauna.

01 b
(01 a): Tabu: Nacktheit in der 
Öff entlichkeit

(17 a) , (17 b), (18 a), (18 b) 
Nackheit (gemischte Sauna)

(02 a): Nacktheit ist tabu.
02 b:  Nacktheit ist tabu (Doppelmoral).
(03), (04): Nacktheit ist tabu

(07): Nacktheit in der Öff entlichkeit (11 b): Kinder sollten sich ab 
bestimmten Alter nicht mehr nackt 
sehen.

(15 a): Nacktheit Nacktheit ist natürlich (Sauna), gesunde Einstellung zum 

weibl. Körper: nicht unbedingt sexuell assoziiert, z.B. Sauna. 112

113
(Homosexualität) – 
schwul sein ist akzeptiert, gefördert.

(12 b): Tabuthemen: Sexualität, 
Homosexualität, Trennung, Tod

(14 a): Homosexualität ist tabu (17 a), (17 b), (18 a): Homosexualität ist tabu.
18 b

(16 b): Homosexualität ist tabu. (02 b), (03): Homosexualität ist tabu. (09): Homosexualität ist tabu. (07): Homosexualität ist tabu. (12 a): Homosexualität ist tabu 
(weniger in DF).

(13 a): Homosexualität ist tabu.. (Homosexualität) – 

schwul sein ist akzeptiert, gefördert.
113

114
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feste Essenszeiten, -rituale 14 b 02 b, 03: freier 06 feste Essenszeiten, -rituale

Es
se

n

114

115 Kaff ee und Kuchen 14 a Kaff ee und Kuchen 115

116 eine warme Mahlzeit mittags (17 a): drei warme Mahlzeiten 19: drei warme (salzige) 
Mahlzeiten

eine warme Mahlzeit mittags 116

117 Man isst zusammen am Tisch. (02 b) , 03: freier (12 b): Man isst, wenn man will, wartet 
nicht auf andere.

Man isst zusammen am Tisch. 117

118 Mittagessen nicht so wichtig, Frühstück und Abendbrot schon. 14 a Mittagessen nicht so wichtig, Frühstück und Abendbrot schon. 118

119 Es ist unhöfl ich, angebotenes Essen abzulehnen. Witze über den Papst/ Kirche. (früher) 
nicht getauft zu sein

18 b: Frauen, die Schimpfworte benutzen 02 b Es ist unhöfl ich, angebotenes Essen abzulehnen. 119

120 Trinkgeld im Café 19 Trinkgeld im Café 120

121
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s Fußball, Bier, Wurst, Geschichte, Autos, fl eißig, pünktlich, 
effi  zient, organisiert, blond und blauäugig

16 a: schlechtes Essen, 
Betrunkene, hässliche…
16 b: Gentlemen, Tee trinken, 
saufende, herumhurende 
Touristen in Prag

17 a: ru. Mämnner sind Machos, laut, hauen auf 
den Tisch
18 a: Wodka, viele Partys

02 a, b: Samba, Karneval, Seifenopern
Feten, Lebenslust

07: Latinas: feuriges Temperament, 
lebenslustig, charakterstark, tanzen

20: schlechte Produkte, Raubkopien Fußball, Bier, Wurst, Geschichte, Autos, fl eißig, pünktlich, 

effi  zient, organisiert, blond und blauäugig
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122
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Kulturprogramm, Kunst, viele Künstler 01 b 15 a Kulturprogramm, Kunst, viele Künstler

B
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123 ist ruhig, sehr gutes Transportsystem – Man braucht kein Auto. 12 a 15 a: Es ist richtig laut [in Addis Abeba] 
von früh bis spät.

ist ruhig, sehr gutes Transportsystem – man braucht kein Auto 123

124 Es ist egal, wie man rumläuft. (Aussehen) 15 b 10 01 b 15 b: So könnte er in Äth. nicht 
herumlaufen.

Es ist egal, wie man rumläuft. (Aussehen) 124

125 weniger erfolgsorientiert 12 b weniger erfolgsorientiert 125

126 spezielle Umgangsformen, Humor, Berliner Schnauze 08 b 12 a: Wir versuchen, auch bei 
Kleinigkeiten freundlich zu sein.

14 a: (am Anfang) 12 a: Wir versuchen, auch bei 
Kleinigkeiten freundlich zu sein.

20 spezielle Umgangsformen/Humor/Berliner Schnauze 126

127
multikulti/kosmopolit/kann gut integrieren. 
viele Sprachen und Kulturen, Religionen

14 b
15 b

1 b 05 07 15 b 20 multikulti/kosmopolit/kann gut integrieren. 

viele Sprachen und Kulturen, Religionen
127

128 liberal/ tolerant 12 a liberal/tolerant 128

129 Leben, Studium nicht teuer 11 a 07 20 Leben, Studium nicht teuer 129
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